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Deutſchland.
Erſte Kammer.

17. Sitzung am 30. Januar 10 Uhr.
(Schluß.)

Es kommt hierauf der Antrag des Frhrn. v. Gaffron zur Be
rathung, nach welchem, durch Streichung des Artikels 75. der Verfaſ-
ſungsurkunde, die Theilnahme der Beamten in den Kammern, durch die
Nothwendigkeit eines beſonderen Urlaubs beſchränkt werden ſoll.

Hr. v. Gaffron, der Antragſteller, nimmt zuerſt das Wort, um
ſeinen Antrag zu befürworten, indem er darauf hinweiſt, wie die Oppo-
ſition der Beamten die oppoſitionelle Partei immer verleite, in den
Beamten ſelbſt ihre Führer zu ſuchen, und dadurch das Anſehen der
Regierung am ſchnellſten untergrabe.

Hr. Camphauſen ſpricht ſich in einer ſchmuckloſen und gehalt-
reichen Rede, die von vielfachem Beifall begleitet iſt, gegen den Antrag
aus, indem er daran erinnert, welchen hohen Grad der Achtung der
preußiſche Beamtenſtand, trotz aller Anfeindungen und ſelbſt von ſeinen
Gegnern, wegen ſeiner Jntelligenz genieße, wie es die Kammern in der
Achtung des Landes erniedern müſſe, wenn der Glaube an die vollkom-
mene Freiheit ihrer Reden und Handlungen verſchwände, wie erniedri-
geud es ſelbſt für die Beamten, die aus Ueberzeugung immer Hand in
Hand mit der Regierung gingen, ſein müßte, alle ihre Amtsgenoſſen, die
einmal anderer Meinung geweſen ſeien, in dieſem Hauſe fehlen zu ſehen,
wie endlich die Gründe, die für den Antrag vorgebracht worden ſeien,
rath nur davon ſprächen, daß überhaupt Beamte nicht wählbar ſein

ürften.

Hr. Brüggemann benutzt die Nothwendigkeit einer faktiſchen Be
richtigung, um zu erklären, daß er in dem vorliegenden Falle gegen den
Antrag ſtimmen werde.

Graf v. Jtzenplitz ſpricht ſich für den Antrag aus, Graf
Helldorf dagegen.

Hr. v. Zander erklärt ſich, nachdem er eines von ihm in der
Kommiſſion vorgebrachten, aber nicht angenommenen Amendements ge
dacht, für den Antrag.

Nachdem ein Antrag auf Schluß verworfen iſt, ſpricht Hr. Baum
ſtark gegen den Antrag. (Die Bänke auf der rechten Seite namentlich
ſind unterdeſſen ſehr leer geworden und füllen ſich erſt wieder unter dem
folgenden Redner.)

Hr. v. Bethmann hält zwei Punkte auseinander, das Verhältniß
der Beamten zur Regierung und zum Volk: in letzterer Hinſicht dürfte
ihm Befähigung zur Beurtheilung der Aufnahme der Maßregeln und
Geſetze der Regierung im Lande beſonders nützlich ſein. Jn der erſten
Beziehung ſcheide er die Juſtizbeamten aus, die politiſch eine ganz un
abhängige Stellung hätten, während die Verwaltungsbeamten, namentlich

die nur Jnſtrumente in den Händen der Miniſter ſein

müßten, allerdings, wenn die Einheit der Regierung nicht geſtört werden
ſollte, keine oppoſitionelle Stellung einnehmen dürften. Jn dieſem Fall
trete alſo ein Konflikt ein, dem gegenüber der in dem franzöſiſchen
Beamtenſtande herrſchenden Korruption deutſche Gewiſſenhaftigkeit ent-
ſcheiden müſſe. Was die, für die Nothwendigkeit der Urlaubsertheilung
vorgebrachte Abhaltung der Beamten von dem Staatsdienſt betrifft, ſo
erinnert der Redner unter großer Unruhe auf der rechten Seite daran,
wie ein kürzlich ernaunter Ober Präſident einer Provinz und ein Ge
ſandter von einem wichtigen Poſten, ja trotz dieſer Aemter, an den
Kammerverhandlungen Theil nähmen. Die Regierung möge ſich vor
Allem, ſo ſchließt der Redner, vor Korruption des Beamtenſtandes und
vor Verfälſchung der Konſtitution hüten und die Rechte möge ſich, da
die Regierung ihr Gewicht für den Antrag in die Wagſchaale gelegt
habe, erinnern, daß die vorliegende Frage keine Kabinetsfrage ſei.

Graf Jtzenplitz berichtigt faktiſch den Vorredner dahin daß die
Thätigkeit der Rechten zwei Jahre lang darin beſtanden habe, die Vor
lagen der Regierung abzulehnuen. a

Der Miniſter des Jnnern: Die Frage ſei im Jntereſſe der
Regierung beſonders wichtig. Preußen ſei durch ſeine Könige, ſein Heer,
ſeinen Beamtenſtand groß geworden. Der Beamtenſtand ſei immer groß
durch ſeinen Gehorſam geweſen. Nach dem Rechtsbewußtfein des Vol
kes müſſe jeder Beamte zu jeder Abweſenheit von ſeinem Vorgeſetzten
Urlaub haben. Mit dieſem Rechtsbewußtſein ſtimme die Beſtimmung
der Verfaſſung und die Theorie des ſtrengen Konſtitutionalismus nicht
überein aber auch nicht mit dem Staatswohl. Die lange Abweſenheit
der Beamten von ihren Aemtern ſei, der Erfahrung nach, ſchädlich.
Beſſer wäre es, wenn weniger Beamten in der Landesvertretung wären,
und die Beamten ihren Aemtern vorſtünden. Jeder Beamte ſollte, das
Volk habe das Recht dies zu erwarten, ſeinem Amt ſeine ganze Kraft
zuwenden. Die Verfaſſungsurkunde dürfe aber nichts feſtſtellen, was
gegen das Rechtsbewußtſein des Volkes ſo verſtoße, wie die Beſtimmung,
daß die Beamten keines Urlaubs bedürften. Er befürwortete deshalb
den Kommiſſionsantrag.

Herr v. Fircks trägt auf Schluß an. Dieſer wird angenommen.
Der Berichterſtatter verzichtet auf das Wort.
Es wird auf namentliche Abſtimmung über den Kommiſſionsantrag

angetragen und dieſer Antrag genügend unterſtützt.
Es ſtimmen gegen den Kommiſſionsantrag: die Linke und die

Fraktion des Herrn v. Bethmann, ebenſo einige Abgeordnete der
Rechten u. A.: die Herren v. Metternich, Graf Fürſtenberg, Graf
Helldorf, Magnus, Denzin, Dönhoff, die Herren Graf Rittberg, Bode,
Sägert u. A. enthalten ſich der Abſtimmung.

Der KommiſſionsAntrag iſt mit 77 gegen 57 Stimmen abgelehnt.
Jn der Tagesordnung folgt ein Antrag des Abg. v. Plötz auf

ſechsjährige Legislaturperioden der zweiten Kammer und zweiſährige Zu
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ſammenberufung der Kammern. Der Antrag der Kommiſſton auf Ver
werfung wird angenommen. Ein noch auf der Tagesordnung ſtehen
der Antrag des Herrn v. Zander wird ausgeſetzt, bis die Kommiſ
ſionsanträge über andere Anträge dieſes Herren vollendet ſind. Ein
anderer Antrag, denſelben bis nach Erledigung der Heffter'ſchen Anträge
auszuſetzen, erregt zum Schluß der Sitzung noch eine lebhafte Aufre

ung und wird endlich nach mehrfachen zweifelhaften Abſtimmungen mit
2 gegen 59 Stimmen abgelehnt. (Bravo rechts.)

(Schluß: 3* Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag.)
Zweite Kammer.

16. Sitzung am 30. Januar 10 Uhr.

S J (Schluß.)Der Miniſterpräſident. Jch gehe auf die Erörterung der

1

Dinge nicht ein, welche der Herr Vorredner in Anregung gebracht hat,
einmal weil ich den Sachen nicht ſo nahe geſtanden habe wie er, und
zweitens weil ich glaube, daß in Frankfurt und von Frankfurt genug ge
ſprochen worden iſt. Nur auf einen Punkt, der einen ſchweren Vor
wurf enthält, möchte ich ihm antworten. Er ſagt, daß ſeine Freunde
der Regierung entgegengetreten, weil ſie den Abſolutismus will. Was
wir nicht wollen, iſt, daß Sie als Areopag entſcheiden was Recht iſt.
Wir ſind uns der Abſicht bewußt, das Recht im Lande zu üben; das iſt
unſere Pflicht, ihr wollen wir treu ſein, auch wenn ſie verkannt wird.

Der Schluß der Debatte wird angenommen. Von mehren Seiten
werden perſönliche Bemerkungen gemacht, wobei beſonders v. Vincke und
Graf Arnim auf ihr Verhalten in Frankfurt zurückkommen.

Der Antragſteller nimmt das Wort zu nochmaliger Wider-
legung der Kommiſſions Motive und zu gründlicher Darleguug der
Unvereinbarkeit des alten Bundesrechts mit der preußiſchen Verfaſſung.

Der Berichterſtatter Nöldechen ſucht innere Widerſprüche des
Antrags nachzuweiſen. Der Antrag und die Redner für ihn geſtehen
die Exiſtenz des Bundestages zu, wollen aber nicht, daß die Beſchlüſſe
des Bundestages Geltung haben ſie räumen das Recht der preußiſchen
Regierung ein, den Bundestag zu beſchicken, wollen aber nicht, daß der
preußiſche Bundestagsgeſandte Beſchlüſſe mitfaſſe ohne die Zuſtimmung
der Kammern u. dergl. Die Frage, ob die Bundestagsbeſchlüſſe immer
ohne Weiteres Geltung haben ſollen, wird dahin beantwortet, daß, wenn

werhale der Kompetenz des Bundestags gefaßt ſind, aller
ings.

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag mit 139 gegen
433 Stimmen angenommen.

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr.
Berlin, den 30. Januar. Der heutige Tag war für das hieſige

Polizei Präſidium ein überaus denkwürdiger. Se. Majeſtät, in Beglei-
tung Jhrer k. Hoh. des Prinzen von Preußen, des Prinzen Karl und
des Prinzen Albrecht, geruhten die Lokale des Polizei Präſidiums in
Augenſchein zu nehmen.

Berlin, den 30. Januar. Gegenüber den bisher über die Tho
mas'ſche Erbſchafts- Angelegenheit von verſchiedenen Seiten
gegebenen unzureichenden Mittheilungen, wird es nicht ohne Jntereſſe
ſein, über den gegenwärtigen Stand dieſer Angelegenheit eine zuverläſ-
ſige Nachricht zu geben. Der Erbprätendent, für welchen bis jetzt theils
nach der Vollſtändigkeit der von ihm geführten Legitimation, theils nach
der Nähe des behaupteten Verwandtſchaftsgrades die günſtigſten Aus
ſichten vorhanden waren der Kreisbote Reinicke zu Sangerhauſen, ſieht
dieſelben nach einem in zweiter Jnſtanz ergangenen Urtheile des königl.
Kammergerichts, welches rechtskräftig geworden iſt, in eine un-
gewiſſe Zukunft entrückt. Durch das Erkenntniß erſter Jnſtanz war
er nämlich als ein Verwandter vierten Grades anerkannt wor-

den, während er mit demſelben Antrage in zweiter Jnſtanz „an-
gebrachter Maßen abgewieſen iſt. Die Prätendenten, welche nach
ibm, der augenblicklichen Sachlage nach, die meiſte Ausſicht für die
Erlangung der Erbſchaft haben, ſind Verwandte des 6. und 7. Grades,
die meiſtens hier in Berlin ihren Wohnſitz haben. Theils iſt jedoch ihre
Legitimation noch lückenhaft, theils werden Seitens anderer Prätenden
ten erhebliche Anfechtungen gegen dieſelben erhoben. Man darf alſo ſagen,
daß weder rückſichtlich der Jntereſſenten, noch rückſichtlich des Zeit-
punktes einer endlichen Ausſchüttung der Erbſchaft irgend etwas auch
nur entfernt beſtimmt iſt. Was nun den Nachlaß der unverehelichten
Thomas ſeiner Größe nach betrifft, ſo gehören bekanntlich zu demſelben
drei Grundſtücke, von denen zwei in dem beſten Stadttheile belegen ſind.
Der Werth derſelben, die von allen hypothekariſchen Schulden frei ſind,
dürfte nicht viel unter 200,000 Thaler betragen. Außerdem befinden
ſich im Nachlaß etwa 100,000 Thlr. welche in pupillariſch ſichern Hy
potheken meiſtens hier in Verlin angelegt ſind, und endlich ſind noch
200 250,000 Thlr. theils in Pfandbriefen, theils in Bankobligationen
vorhanden. Allerdings wird ſich dieſer Nachlaß noch erheblich vergrö-
ßern, bis die endliche Ausſchüttung deſſelben erfolgen dürfte, keineswegs
aber in ſo hohem Grade, als man bei der Höhe der Werthe der vor
handenen Vermögens Objekte, von vorn herein annehmen könnte, da die
gerichtliche Verwaltung vorzüglich die Rückſicht auf möglichſte Sicherheit
mit Hintanſetzung der Höhe des Zinsfußes und die möglichſte Flüſſig
keit behufs der Erleichterung der Ausſchüttung nothwendig in den Vor
dergrund ſtellt. Die unverehelichte Thomas iſt die letzte von drei
Schweſtern, die bereits vor ihr verſtorben ſind, und von denen nur eine
an einen Buchhändler Franke verheirathet war, ohne daß jedoch aus
dieſer Ehe Nachkommen vorhanden wären. Jhr Vater Chriſtian Fried
rich Thomas war hier Hof und Amtschirurgus und erſchoß ſich im
Jahre 1769; ihre Mutter, eine geborne Bühring, war die Tochter des

RathsZimmermeiſters Bühring hier, und verſtarb erſt im Jahre 1820.
Die Erblaſſerin ſoll auch noch Brüder gehabt haben, aber es iſt weder
etwas Genaueres über deren Geburt, noch über deren Tod ermittelt;
den letzteren nimmt man deshalb an, weil nach dem Tode der Mutter
der Erblaſſerin, ſich die Töchter allein als Erben legitimirt haben. Der
Hof und Amts Chirurgus Thomas iſt ein Sohn des Schuhmachermei-
ſters Johann David Thomas zu Halle, von Letzterem iſt es jedoch nicht
völlig entſchieden, ob er aus Mansfeld oder aus der Gegend von Wit-
tenberg ſtammt. Die Zahl der Praätendenten, die ſich gemeldet ha-

ben, beträgt über 800. (N. Z.)Kiel, den 28. Januar. Nach zuverläſſigen Nachrichten iſt die
Miniſterkriſis in Kopenhagen durch Einſetzung eines geſammtſtaatlichen
Miniſteriums das aus den von „Faedreland genannten Männern be-
ſteht, erledigt. Eine Proklamation über das fernere Verhältniß der
Herzogthümer zu Dänemark wird mit dem Grafen Eriminil erwartet,
deſſen Rückkehr nahe bevorſtehend iſt. Zu den Provinzial-Stände-Ver-
ſammlungen ſollen Neuwahlen vorgenommen werden. (H. C.)

Jn Frankfurt a. M. ſpricht man davon, daß Rendsburg zur
Bundesfeſtung erklärt werden ſolle.

Frankreich.
Paris, den 28. Januar. Der heutige Artikel des „Konſtitution-

nel“, in welchem Dr. Veron auf etwas verſteckte Weiſe die Dekrete
über die Beſchlagnahme der Güter der Familie Orleans tadelt und da-
von ſpricht, daß dieſelben nochmals dem Senate und geſetzgebenden
Körper zur Prüfung vorgelegt werden ſollen, hat höchſten Ortes große
Unzufriedenheit erregt. Die Cenſur hat dieſen Artikel bei mehreren
Journalen, die ihn nachdrucken wollten, geſtrichen, und Dr. Veron ſelbſt
einen ziemlich derben Verweis erhalten. Trotz der in dieſer Beziehung
verbreiteteten Gerüchte klingt es auch etwas unwahrſcheinlich, daß man
eine Angelegenheit, die durch ein ſo weitläuflg motivirtes Dekret geregelt
worden iſt, vor die geſetzgebenden Körperſchaften bringen und ſich einer
abſchlägigen Antwort ausſetzen wird. Man ſpricht zwar von Proteſta-
tionen des Auslandes; ſie werden jedoch ohne Erfolg ſein und vielleicht
auch nicht mit dem gehörigen Nachdrucke gemacht werden, da man die
Güter des Grafen von Chambord nicht mit Beſchlag belegt hat. Die
Familie Orleans ſcheint jedoch nicht ruhig bleiben zu wollen. Wie
man verſichert, ſind die Herren Vatismesnil Berryer und Dupin (Ex-
Präſident der National Verſammlung) beauftragt, die Dekrete gericht-
lich anzugreifen. Die Mitglieder der Familie Orleans ſelbſt haben die
Dekrete Louis Napoleons mit großer Entrüſtung aufgenommen. Die
Herzogin von Orleans hat ſofort an den Präſidenten geſchrieben, daß
ſie auf ihre Penſion verzichte. Sie hätte dieſelbe wohl von der würdi-
gen und loyalen National Verſammlung annehmen können, könne ſie
aber keineswegs von dem „bon plaisir“ Louis Napoleon's abhängig

machen. (K. 3.)Die Vuollzieher bes Teſtaments von Ludwig Philipp, Dupin,
Herzog von Montmorency, Graf Montalivet, LaplagneBarris und
Seribe, haben eine Proteſtation an den Präſidenten der Republik ge-
richtet.

Amerika.
New-York, Sonnabend den 17. Januar. Der ruſſiſche und öſterrei

chiſche Geſandte haben gegen den Präſidenten wegen der Aufnahme Koſ-

ſuths, remonſtrirt. (T. D. d. C. B.,)
Locales.

Halle, den 31. Januar. Für die SchurgerichtsSitzung,
welche am 9. Februar beginnen und mehrere Wochen dauern wird, ſind
bis jetzt nachfolgende Geſchworne einberufen worden

Dr. Eduard d'Alton, Profeſſor zu Halle Friedrich Barth,
Oekonom zu Halle; Heinrich Bartels, Amtmann zu Giebichenſtein
Franz La Baume, Kaufmann zu Halle; Friedrich Beyer, Oekonom
zu Halle; Bogk, Rittergutsbeſitzer zu Mötzlich; v. Bomsdorf, Pre-
mier Lieutenant a. D. zu Sangerhauſen Ferdinand Eckert, Königl.
Oberförſter zu Anarode Dr. Ernſt Delbrück, prakt. Arzt zu Halle;
Karl Finger, Kaufmann zu Wettin; Gottlieb Fleiſcher, Gutsbe-
ſitzer zu Creuma; Karl Wilhelm Fürſtenberg, Kaufmann zu Halle;
Karl Gerlach, Amtmann und Ritterguts Pächter zu Quenſtedt; Karl
Goethe, Steuerrath a. D. zu Halle Chriſtian Hausknecht, Ritter-
gutsbeſitzer zu Reinsdorf; Dr. Wilhelm Hinrichs, Profeſſor zu Halle
Robert Ketten beil, Amtmann und Rittergutspächter zu Wippra;
Friedrich Krüger, Freigutsbeſitzer zu Garßna; von Mandelsloh,
Gutsbeſitzer zu Longefeld; Otto Meyer, Rittergutspächter zu Benn
dorf; Franz Model, Oberſiedemeiſter zu Artern; Leopold Nehmiz,
Oberbergamts Sekretär zu Halle; Ernſt Obbarius, Rittergutsbeſitzer
zu Auleben Karl Pitſchke, Gutsbeſitzer zu Cößeln Dr. Robert Eduard
Prutz, Profeſſor zu Halle; Wilhelm Sauer, Oekonom zu Gerb-
ſtädt; Karl Schladebach, Gutsbeſitzer und Schulze zu Beiderſee;
Gottlob Schlemmer, Gutsbeſitzer und Schulze zu Kaltenmark GeorgThilo Schuſter, Rechts Anwalt zu Eisleben; r Karl Schwarz,
Profeſſor zu Halle Friedrich Troitzſch, Rittergutsbeſitzer zu Groß
Lißa; Heinrich Wagner, Kaufmann zu Halle Friedrich Weber,
Seiler und Kaufmann zu Halle; Theodor Wendenburg, Oberamt-
mann zu Hedersleben Friedrich Karl Wölcke, Kupferſchmiedemeiſter
zu Halle; Wilhelm Zumpe, Rentier zu Halle.
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Bis heute, den 31. Januar, ſind ſeit dem Beginn des neuen
Jahres auf hieſigem Rathhauſe 73 Todtenzettel ausgeſtellt worden.

Mittelſt des Leichenwagens haben nur zwei Beerdigungen
ſtattgefunden.

Halle, am 31. Januar. Ueberzeugt, daß vielen unſerer Leſer einige
Notizen über die HandelsLehranuſtalt des Prof. Dr. Sohncke willkom-
men ſein werden, en r in Nachſtehendem das Wichtigſte, was uns

on kund geworden iſt.r Wenn gen dieſem Jnſtitute Seitens des Publikums den Namen

„Handelsſchule“ beilegt, ſo iſt dieß mindeſtens ungenau und kann leicht
irrige Vorſtellungen über den Zweck deſſelben hervorrufen. Der Grün-
der ſelbſt drückt ſich weit bündiger und erſchöpfender aus, indem er es
in einem Programme d. 18. October 1851 als eine „Nachhilfe
Schule für junge Handlungs-Befliſſene“ bezeichnet. Handlungs-Lehrlinge,
welche ſich auf einer Realſchule die gehörige Schulbildung bereits an
geeignet haben, ſollen in dieſem Jnſtitute Gelegenheit finden,

a) die Lücken auszufüllen, welche ſich als Folge von verſchuldeten oder
unverſchuldeten Schul Verſäumniſſen ſpäterhin faſt bei jedem jun-

gen Manne herausſtellen, und ep) über die Grenzen des Schulunterrichts hinaus ſich theoretiſch fort
zubilden.
Es liegt alſo auf der Hand, daß der Zweck dieſes Jnſtituts ein

anz anderer iſt, als der ſogenannter „Gewerbeſchulen“, worin Knaben,
welche ſich dem Fabrik-, Handels oder Gewerbeſtande zu widmen ge-
denken, eigentlichen Schulunterricht in geeigneter Auswahl erhalten.

Wo für junge Handlungsbefliſſene der Schulunterricht aufhört, ſei
es, daß die geiſtige EntwickelungsStufe der Schüler ein Weiterſchrei-
ten verbietet, ſei es, daß die Vereinigung ſo verſchiedener Elemente den
Uebergang vom Generellen zum Speciellen nicht geſtattet, oder ſei es
endlich, daß die bürgerlichen Verhältniſſe des heranwachſenden Menſchen
eine Beendigung der Schulſtudien erfordern, da knüpft die Nachhilfe-
Schule an. Weil eben ihre Zöglinge durchgängig dem Handelsſtande
angehören, iſt die Zahl ihrer Lehrgegenſtände eine viel geringere weil
eben ihre Zöglinge geiſtig viel reifer und die Zahl ihrer Lehrgegenſtände
viel geringer, vermag ſie ſich ein viel weiteres Ziel zu ſtecken.

Die Nachhilfe- Schule des Profeſſor Dr. Sohncke beſteht ſeit An-
fang November 1851 Die Zahl der Zöglinge iſt eine das Beſtehen
des Jnſtituts gewährleiſtende. Dieſelben erhalten in nachſtehenden Dis-
ciplinen durch folgende Lehrer Unterricht:

1 Lehrſt, wöchentlich Kaufmänniſche Geographie:

2 Rechenkunſt:
Herr Dr. Kohlwann;

Prof. Dr. Sohncke;
Buchführung und Correſpondenz Nietzſche

14 Engliſche Sprache: Favian;2 Franzöſiſche Sprache: Wuarnicke.
Der Unterricht findet in den Abſtunden von 8 10 und zweimal wö-
chentlich Mittags von 1--2 Uhr ſtatt. Die Zöglinge ſind in zwei coor-
dinirte Abtheilungen geſchieden, dergeſtellt, daß die eine Abtheilung Mon-
tags, Mittwochs und Freitags, die andere Dienſtags, Donnerstags und
Sonnabends Unterricht hat. Dieſe Einrichtung ſo wie die Wahl der
Unterrichtsſtunden rechtfertigt ſich durch die Rückſichteu, welche auf die
Herren Principale nothwendig genommen werden müſſen. Wenn ein
Kaufmann zwei Lehrlinge hat und er will Beide in die Nachhilfe-
Schule ſchicken, ſo tritt der Eine zur erſten, der Andre zur zweiten
Abtheilung und auf dieſe Weiſe wird immer nur einer auf einmal dem
Geſchäfte entzogen.

Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß unſers Erachtens eine
anderweite Trennung der Zöglinge in zwei ſubordinirte Abtheilungen drin-
gend nöthig erſcheint, da die Bildungsſtufe der Zöglinge je nach der be-
reits zurückgelegten Lehrzeit ſehr verſchieden iſt und daher bei der jetzi
gen Einrichtung mit Rückſicht auf die Jüngeren Manches ausführlich
vorgetragen werden muß, was den Aelteren ſchon längſt bekannt iſt.
Freilich ließe ſich dies nur durch Vermehrung der Stundenzahl bewerk-
ſtelligen. Wir hören, daß eine ſolche von dem Gründer urſprünglich
auch beabſichtigt war, aber an dem Widerſpruche der Herrn Prinzipale
ſcheiterte, daß aber die Hoffnung noch nicht aufzugeben iſt, die Sache
noch arrangirt zu ſehen.

Das Honorar beträgt monatlich 1 Thlr. Es iſt nicht unbedingt
erforderlich, daß ſich die Zöglinge an allen Unterrichtsgegenſtänden be-
theiligen. Jm Falle eines theilweiſen Beſuchs findet eine Preisermäßi-
gung in der Weiſe ſtatt, daß

für 4 Lehrgegenſtände monatlich 1 Thlr. 20 Sgr.

e 4 52 wo d 251 15zu entrichten ſind.
Was den Fortgang betrifft, welchen das Unternehmen bis jetzt ge-

habt hat, ſo iſt der Zeitraum von drei Monaten noch nicht genügend,
um eine entſchiedene Meinung darüber zu begründen. Das vorläufige
Urtheil, welches wir uns auf Grund eigner Wahrnehmung bildeten und

Unſere ſtädtiſchen Behörden haben jüngſt die Errichtung einer ſolchen Ge
werbeſchule in hieſiger Stadt beſchloſſen und es unterliegt wohl kaum einem Zweifel,
daß die Realiſirung dieſes Projekts nahe bevorſteht. Ob aber bei der weit und breit
anerkannten Vortrefflichkeit der hieſigen Realſchule ein Jnſtitut ausreichende Lebens-
fähigkeit beſitzen wird, welches von dieſer in ſeinen Zwecken nur wenig abweicht und
mit dieſer hinſichtlich der disponiblen Lehrerkräfte zu konkurriren wohl kaum im
Stande ſein dürfte, das iſt eine Frage, deren Erörterung wir uns für ſpätere Zeit
vorbehalten.

Und zwar mit Conceſſton der Königl. Regierung zu Merſeburg und Geneh-
migung des dem Gründer, als ord. Profeſſor der hieſigen Univerſität, vorgeſetzten

hohen Miniſterii.

welches uns durch einige der beſten Zöglinge beſtätigt wurde, geht da
hin daß die NachhilfeSchule ſehr bald den vielen ausgezeichneten Lehr
anſtalten, durch welche ſich Halle ſo vortheilhaft vor anderen Städten
hervorthut und welchen es zum großen Theil das Herbeiſtrömen ſo vie-
ler hochgebildeter Familien verdankt, würdig zur Seite ſtehen dürfte.

Schließlich bemerken wir noch, daß Herr S. einem Jeden und na
mentlich den Herren Principalen gern geſtattet, das Jnſtitut während
der Unterrichtsſlunden zu beſuchen. Auch wird alljährlich eine öffentliche
Prüfung der Zöglinge ſtattfinden. Wer alſo an der Anſtalt ein näheres
Intereſſe nimmt, dem iſt Gelegenheit geboten, ſich näher über dieſelbe
zu unterrichten und

„an ihren Früchten ſollt Jhr ſie erkennen.

(Eingeſandt.)
Der Schülerliedertafel der lateiniſchen Hauptſchule ſagen wir un

ſern herzlichſten Dank für den genußreichen Abend, welchen ſie uns
durch ihre wohlgelungenen Leiſtungen bereitet hat. Daß nicht nur die
kleineren Piècen, ſondern auch die ſchwierigeren Geſangſtücke von Men
delsſohn in anſprechender Weiſe vorgetragen wurden, verdient um ſo
mehr Anerkennung, da beſagte Liedertafel einzig und allein durch einen
Primaner geleitet wird. Wir glauben im Sinne aller der zugegen Ge
weſenen zu ſprechen, wenn wir die Liedertafel um die baldige Wieder-
holung einer ſolchen Aufführung bitten, wobei wir zugleich den Wunſch
nicht unterdrücken können, es möchten die Pauſen zwiſchen den Geſang
ſtücken häufiger durch ſo vortreffliches Klavierſpiel, wie wir es an jenem
Abende hörten, ausgefüllt werden.

Mathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.
Löſungen.

Herr Julius Crone in Eisleben hat ſein ſchon oft bewährtes Jn-
tereſſe an unſeren Aufgaben auch bei Nr. 23 durch eine eingeſandte um-
faſſende Arbeit in erfreulicher Weiſe bethätigt. Er faßt das Problem
ſo auf, daß die Caroline (ſiehe die Figur in Nr. 47) gegen die Bande
AD geſpielt und von CD und AC nach dem linken Mittelloche zurück-
geſchlagen wird. Bei dieſer ebenfalls geſtatteten Auffaſſung findet er,
daß der erſte Anſchlagepunkt des Balls an der linken Bande vom Mit-
telloche um ein Fünftel der kurzen Bande entfernt anzunehmen iſt.

Außer dem vorigen Problem theilt Herr C. noch die Löſung mit
von der Aufgabe: Caroline durch Triplé in ein Mittelloch zu machen.
Der Anſchlagepunkt an einer der langen Banden iſt dann um „a vom
Mittelloch entfernt. Soll die Caroline alle 4 Banden treffen, ſo muß
ſie zuerſt an einer der langen Banden anſchlagen und zwar in dem um
o vom Eckloche entfernten Punkte.

Nr. 24 iſt von Herrn J. Crone ebenfalls richtig gelöſt worden.
Die Mittheilung des Reſultates will ich jedoch noch einige Zeit aus
ſetzen. Wenn der Ausſatzpunkt des Balles beliebig genommen wird, ſo
tritt die mathematiſch intereſſante Seite des Problems deutlicher hervor.

Korreſp. Herrn C. in E. Sie haben Recht, doch dürfte Jhre Befürchtung
wohl ungegründet ſein. Mein diesmaliges Verfahren hatte einen lokalen Grund.

W.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs
bezirk Merſeburg.

1. Februar.
1413. Bulle Papſt Johann XXIII., darinnen er der Stadt Halle das

Privileginm ertheilet, daß, wenn nicht die ganze Stadt in's
IJnterdikt gelegt, der Gottesdienſt wegen ein und andern Ex
kommunizirten nicht gehemmt werden ſolle.

1640. Sächſiſche Truppen nehmen die von Schweden beſetzte Moritz
burg mit Liſt.

1808. Der franzöſiſche Jntendant Clairac zu Halle wird durch den

vorm. preußiſchen Kriegsrath Franz erſetzt.

Meteorologiſche Beobachtungen.
30. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tageemittel

Luftdruck 28 P. 3. 0,0P. L. 27 P. 3. 10,3P. L. 27 P. 3. 8,6 P. L. 27 P. 3. 10,3P.e.

Luftwärme —-3,3 Gr. Rm. 1,3 Gr. Rm. 0,3 Gr. m. -0,6 Gr. Rm.

Wetter heiter. trübe. trübe. trübe.

Wind S. S S. S.Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Gottfried Zimmermann und Emmeline Zim

mermann geb. Luppe (Magdeburg). Referendar Kühn as und
Fräul. E. Leupold (Liebenwerda).

Geſtorben: Wittwe Sparfeldt geb. Genthe (Neuſtadt). Frau
Tiſchlermeiſter Köh ler (Weißenfels).
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Bekanntmachungen.
e Vie Strohhut Fabrik von L. Sachs Comp.

am Markt Nr. 942nimmt Strohhüte aller Art zum Waſchen und Bleichen, ſo wie zun Umnähen nach ausge

ſtellten Pariſer Fagons an und liefert dieſelben in kürzeſter Friſt, den Neuen gleichend, zurück.

Mit dem heutigen Tage habe ich mein ſeit 37 Jahren hier beſtehendes

Banke, Commissions- Und Speditions-Geschäft
dem Herrn Bach von hier und dem Schvwiegerſohn meiner Frau Caroline Plaut, Herrn
Frenkel aus Witzenhauſen, in der Weiſe überlaſſen daß es von denſelben unter der Firma
„Bach Frenkel“ fortgeſetzt, von mir aber die bereits ſehr vorgeſchrittene Liquidation zu
Ende geführt werden wird. Dagegen beſteht mein Berliner Banquier Geſchäft unverändert fort
und wird durch ein neues demnächſt an einem andern Börſenplatze zu errichtendes Zweig Etabliſſe
ment erweitert, worüber ich mir ſ. Z. Näheres zu veröffentlichen vorbehalte.

Indem ich hiervon meine Geſchäftsfreunde ergebenſt benachrichtige, ſage ich ihnen zugleich
für das mir bewieſene Vertrauen und Wohlwollen, um deren Fortdauer für mich und Ausdeh-
nung auf meine Herren Nachfolger ich bitte, meinen ergebenen Dank.

Nordhauſen, den 1. Februar 1852. H. C. Plaut.
Auf vorſtehende Bekanntmachung des Herrn H. C. Plaut Bezug nehmend, beehren wir

uns, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir das bisher von demſelben am hieſigen Platze betriebene

Bank-, Commissions- und Specditions-Geschäft
übernommen haben und ſolches für unſere eigne Rechnung unter der Firma

Bach G Frenkel
in bisheriger Weiſe fortführen werden. Wir bitten, das Vertrauen und Wohlwollen, deren ſich
unſer Vorgänger zu erfreuen hatte, auch auf uns zu übertragen, indem wir die Verſicherung
geben, daß es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein wird, uns dieſer Begünſtigung durch eine ſtreng
reelle, aufmerkſame Bedienung würdig zu zeigen.

H. Bach.Nordhauſen, den 1. Februar 1852.

S. Frenkel.
Heil-Apparat. Der Galvanische Bogen von Kunzemann,

welcher gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Leiden, wie gegen viele andere Leiden, als:
Lähmungen, Harthörigkeit, Herzklopfen, Schlafloſigkeit 2c. ſich bewährt gezeigt hat, iſt nach Ver
hältniß ſeiner Stärke zu 1 Thlr. 5 Sgr. 1 Thlr. 45 Sgr. 2 Thlr. und 2*/2 Thlr. mit
Gebrauchsanweiſung zu haben, Halle, im Bücher -Commiſſions-Geſchäft, kleiner Berlin
Nr. 414. Gegen Harthörigkeit und Bettharnen muß dieſer Apparat beſonders verlangt werden
und koſtet 2 Thlr. hina- WVasser, erfriſchend, belebend, nervenſtärkend, à
Flaſche 22* Sgr. ebendaſelbſt.

S W Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,gke I cforal Sulberod als: Grippe, Katarrh, Nerven Huſten Hei-
Mebaulle] ſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten und

bewahrten Tabletten werden verkauft in allen
Städten Deutſchlands, in Halle allein

13454 don Apotheker George nEpal W
Schacht16 Sgr oder s6 r Scchächts Sqr oder 286r

zu Se in der Schnitthondlung von A. F. Bila,

bei ermann Klingebeil.
große Steinſtraße Nr. 181, in Merſeburg

Meine Wenn iſt Februar in der
Halliſchen Straße in dem Hauſe des Bergſangers
Herrn Meichelt, eine Treppe hoch.

Löbejün, den 1, Februar 1852.
W. Sachß,

pract. Medico- chir.

Die Uhrmacherkunſt
zu erlernen, kann zu Oſtern ein junger Mann in
meinem Geſchäft placirt werden.

Die Ahrenhandiung von W. Günther,
Uhemacher.

Fur einen jungen Mann, der die nöthigen Schul

kenntniſſe hat, iſt in der Apotheke des Waiſen
hauſes die Stelle eines Lehrlings offen. Nähere

Nachricht giebt Hornemann.
Gute Schweinsborſten kauft zum höch

ſten Preis G. Foeſe.

Warum keine Recenſion über „„Einer muß
heirathen“ am 28. Januar 1852, da doch

Ftäckh anders beſetzt geweſen als das erſte
al

500 bis 600 Paar Tauben,
beſonders ſchöne Mövchen und Tümm-
ler- Tauben in allen Sorten empfehle
ich den geehrten Herren Taubenhänd-

lern und Liebhabern aufs Beſte.

Fr. Rohter,
Taubenhändler in Magdeburg, br. Hirſchſtr. 23.

Schaaf- Verkauf.
Auf dem Rittergute Sylda bei

Aſchersleben ſtehen 160 Stück Schaafe
und Hämmel zum Verkauf.

Friſche Braunſchweiger Mumme, die Flaſche
6 Sgr., empfing wieder

Carl Brodkorb.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich allen Freunden
n erwandten Caroline Fuß und Ferdinand

pel.
Mühle zu Möckerling.

Se Stadt- Theater. Beee

o r
v

Sonntag, den 1. Februar.

Gaſtſpiel
der Wiener Ballet Geſellſchaft:

Marmorbilder.
Hierauf:

Die Käuberſchenke in den Apenninen.
Große Pantomimen mit Gefecht und Tauz von

H. Schreiber jun.
Zu Anfang

Die weiblichen Drillinge,
Luſtſpiel in 1 Akt von Holtei.

Nach den Bildern

Guten Morgen, Herr Fiſcher!
Veaudeville in 1 Akt von Friedrich.

Montag, den 2. Februar:

Die Valentine.
Schauſpiel in 4 Akten von Guſtav Freytag.

Fräulein Eliſe und Jenny Ahrendt als Gäſte.
A. Döbbelin.

Theater Anzeige.
Hierdurch beehre ich mich, den geehr-

ten Theaterfreunden die ergebene An-
zeige zu machen, daß Frau Henriette
Sonntag am

3., 6. und 8. k. Monats
auf hieſiger Bühne Gaſtrollen geben
wird. Beſtellungen auf Plätze werden
vom 29. d. Mts. früh von 9 Uhr ab
angenommen.

Leipzig, den 26. Januar 1852.
R. Wirsing,

Director des Stadt Theaters.

Getreidepreiſe.
Halle, den 31. Januar.

Weizen 2 thlr. 6 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 20 ſgr. pf.
Roggen 2 10 bis 2 220Gerſte 1 16 3 e bis 1 22 6Hafer -25 bis 1 2 -6Magdeburg, den 30. Januar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 56 601 Thlr. Gerſte 37 41 Thlr.
Roggen 55 61 Hafer 22 25KartoffelSpiritus, die 14,400 Trailes 374——38 Thlr.

Hamburg, den 30. Januar, 2 Uhr 53 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen 100 Königsberg einiges
erlaſſen, 99 geboten, Weizen ſehr feſt. Oel 19, Februar
195, 205. Kaffee unverändert London 13 5, 13 7-
Amſterdam 35 55. Wien 18 7.
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